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konkreten Fall eiInes S  terbenden en Mannes, der getauft werden wollte, ber 1U mıt
seıinen dre1 Frauen hne sıch VOIN ihnen rTennen mussen.

Letzten es entschıed sıch HIEL, schlıeßlich für ıne Tätıgkeıt als Ethnologe (als olcher W dl

Professor für Ethnologı1e In Bonn und Frankfurt a.M SOWIE Dırektor des Museums für
Völkerkunde In Frankfurt a.M.), da sıch Mıssıon und Wiıssenschaft DbZWw Ethnologıe für ıhn nıcht
vereinen heßen. HI Wr mıt se1lner Vorstellung VO  — der Afrıkanısıierung des Chrıstentums, dıe
damals och nıcht voll verwiıirklıchen konnte, selner eıt VOTaUuUs Der Leser sıch dıesbezüglıch
vielleicht eın Dadadl Aussagen ZUT Weıterentwıcklung und ZU heutigen an der Miıssıon gewünscht.
I)Denn gerade eute wırd In der Theologıe der Inkulturation und Kontextualıtät Rechnung
Man ist sıch durchaus bewusst, ass angesıchts der kulturellen und relıg1ösen Pluralısıerung SOWI1Ee
der Globalısıierung N1IC 1L1UT 1Im Bereich der Mıssıon Kenntnis und Beachtung der jeweılıgen
Temden Kultur und Relıgion unabdıngbare Prämissen für ıne Kommuntikatıon, für dıe Übersetzung
der christlichen Botschaft un für eınen Dıialog sınd (beispielhaft selen 1eT 11UT Müller und

Waldenfels genannt). Diese FEinsıchten sınd siıcher nıcht als der Erfolg VON armchair-Mıss1ıonaren
verbuchen, sondern als der VO  } Praktıkern WIe dıe CUuC Wege Das uch

dokumentiert In anschaulicher Form, WIEe dieser Zeitabschnuıt: der beginnenden Veränderungen In der
Entwicklung der Mıssıon erfolgte.

Bonn Ulrike Peters

Weılß, ar Ekstase Un Liebe IDDie Uni0 MYySHCA hei den deutschen Mystikerinnen des Un
Jahrhunderts, Ferdinand Schönıngh Paderborn 2000, 908 /

FKın sehr wichtiges Thema 1m Dıalog christlicher ystik muıt mystıschen Ansätzen asıatıscher
Relıgionen ist cde rage ach der »Un10 mMYySst1ca«. Hat cde Vereinigung mıt ott cdıe Auflösung der
menschliıchen Person ZUT olge der kommt In der hebenden Gottesbegegnung dıe menschlıche
Person TST wıirklıch sıch elber? Hıintergründıig stellt sıch diese rage In den me1lsten christlichen
un west-Ööstlıchen Mystikdıskussionen. Fundıierte Blıcke in dıe christliche Mystikgeschichte können
be]l der Beantwortung der rage AUus christlıcher IC csehr hılfreich seIn.

Miıt Bardo WEIß haft sıch e1in ausgesprochener Spezlalıst mıiıttelalterlicher Frauenmystık den
Fragen ach Liebe und Un1i0 ANSCHOMIMCN., Das außerlich un: inhaltlıch gewiıchtige uch ist
offensıchtliıch e1in Alterswerk. SO ausführlıch und mıt vielen /ıtaten AUs mystıschen erken
schreıbt 11UT eıner, der sıch Jahrzehntelang miıt dem ema beschäftigt hat und der 1U AUsSs der
beeindruckenden selnes Wiıissens schöpftt. Trotzdem ist 1U der »erste e1l eINes orößer
angelegten Projektes« (1) In ıhm SOIl dıe Mınne der L1ebe als eın Hauptthema der Deutschen der
Rheinischen Frauenmystık betrachtet werden (vgl. 1) An eıner Stelle des Buches stellt der
ufor enn uch konkret eın uch ZUT Brautmystık dieser eıt In USS1IC

DIie Abgrenzung des besprechenden Zeitraumes 1-1 des geographischen Raumes (19—-23)
und des Inhaltes der Arbeıt ist sauber und miıt csehr vielen Laıteraturverwelisen belegt. Grundfragen
heutiger MystikTorschung sınd angesprochen, {iwa e rage ach der lıterarıschen Fiktion (2/-73)
der dem Offenbarungscharakter der Erlebnıisse (73—84) Wiıchtig nd {wa dıe 1er » Vorausset-
ZUNSCH, den Offenbarungsanspruch akzeptieren« (83—84) Gerade V OIl diesem Ansatz her wagt
der Uu(lOrT, dıe exie prıimär qls das nehmen, Was SIE se1in wollen: erichftfe VO  — mystıschen
Erlebnissen VO  —_ Frauen miıt ott Eın angesichts vieler Mystikdıskussionen UNseTeET eıt geradezu
wohltuender Ansatz Als Textgrundlage nımmt WEIß CM und ı1ten VON ber Frauen, iwa
Elısabeth VOIN Schönau, Hadewıjch, Mechthild VON Magdeburg, Mechthıiıld V  —_ Hackeborn, Gertrud
dıe Grosse., Chrıistina Mırabılıs, Ida V OIl LÖwen, Chrıistina VONN ommeln, Elısabeth VON 5Spalbeeck,
gnes VON Blannbekın (vgl azu
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Die tolgende Besprechung wırd der Überfülle des Materı1als NUrTr ein1ıge wenıge MIr
besonders interessant scheiınenden Punkte der Arbeıt ansprechen.

In WEeI1 oroßen Teılen versucht der utfor dıe entsprechenden Fachterminı der mystıschen
Lıteratur beschreiben und ammelt exX{ie AUS der miıttelalterlıchen Frauenmystıik. Dabe1 verfolgt

übliıcherweise eınen bestimmten Begrıff In der lateinıschen und muttersprachlıchen Lauteratur der
Autorinnen un: zıieht als Referenzen uch »Mystiktheoretiker« WIe ernnar:« VON Claırvaux, dıe
Vıktoriner der Davıd VOIN ugsburg be1 Vor em cdesen spricht eiınen oroßen Eınfluss Als
Franzıskaner fiel MIr dabe!1 e geringe Bedeutung auf, e WEIß franzıskanıschen Ansätzen 1Im
CENSCICH Sınne zumı1sst. Davıd VO  —; Augsburg WAar ‚WarTr Mınderbruder, ist In selıner Mystiktheorıie ber
her eın genlaler Sammler, enn eın franzıskanıscher Denker (vgl. aZu BOHL, Geistlicher Raum.
Räumliche Sprachbilder als Iräger spirtitueller Erfahrung dargestellt Werk De composıtıone des
Davıid VO:  > Augsburg, FranzForsch Z PI Werl| Klara VO  ; Assısı wiırd, sSOWeIlt ich sehe. nırgends
genannt. Allerdings 1st uch unklar, ob S1e mıt iıhren Briefen überhaupt 1Im Jahrhundert einen
FEınfluss auf den deutschsprachigen Raum Bonaventura wırd WAar angeführt, wırd VO  ; WEIß
ber nıcht breıter wahrgenommen. Der FEinfluss Bonaventuras auf dıe Mystikerinnen mache sıch
»erSst 1Im Jahrhunder’! geltend« 14) |DITS Bemerkung, ass be1 Bonaventura (Itiınerarıum) e Tre1I
Blıckriıchtungen »e Xira SC«, »IN E << und >SUpra SC«< dre1 Stufen ott hın Sınd, dıe ıne ach der
anderen bestiegen wiırd, ist TST och tfalsch Franzıskus, der für Bonaventura das Vorbild des
geistlıchen eges ott 1st, hat TST nde se1InNes Lebens als schon »mystısche Höhen«
erlebt hat, den 5Sonnengesang geschrıeben und den 1C nochmals »exXI{ra C< gerichtet.
Bonaventura haft das Leben vVO  —; Franzıskus s beobachtet, ass ıIn se1lner Mystiktheorıie Sal
keiıne chronologisch denkbare Stufenfolge mehr formulieren konnte

Bardo WEIß verfolgt 1mM ersten eıl se1INESs Werkes »Die Ekstase« 89—253) dıe Vıelfalt der
Ausdrücke für e In der Frauenmystıik oft beschriebene Ekstase KRaptus, Ekstasıs,. ExXcessus. Dazu
OMM! ıne SCHAUC Beschreibung des Phänomens der Ekstase, dıe plötzlıch auftreten un: AT

Körperstarre der ZUE Hınfallen führen ann uch das nde der Ekstase wiırd beschrieben
(232-253).

Der zweıte eı1l »E kstase und 1 1ebe« 79erortert interessante mystısche Phänomene WIE che
delbstvergessenheıt, e Selbstverachtung und cdıe 1odessehnsucht Der größte eıl der Untersuchung
ist schlıeßlıch der Vereinigung mıt ott gewıdmed Dabe1 werden AUSs der Wurzel »UN1«
gebildete Orte beschrieben und Eınheitsformel und Bılder für die FEıinheiıt (Kleıd, Rıng, Feuer,
Flamme., aCcC  S, Diegel, Iropfen 1mM Meer, Gottesgeburt uU.V.m.) gesucht und besprochen. uch
klassısche Formen mıttelalterliıcher Frauenmystik, WI1Ie dıe Verehrung des Jesuskındes, cdıe eucharısti-
sche römmıiıgkeıt der dıe Passıonsmystik werden argelegt.

Be1l den Wortfelduntersuchungen wırd immer wıeder deutlıch. Aass der uftfor In se1iner Arbeıt uch
ON der Leıtfrage ach dem Wesen der Vereinigung mıiıt ott geführt wırd. Aussagen, dıe ıne
pantheıstische Verschmelzung der Person der Mystikerın mıt oftt ahe legen könnten, werden
wahrgenommen und zıtıert, werden gleichzeıtig ber uch In das Gesamtwerk der Autorın integriert,

ass immer NCUu deutlich wiırd, ass eigentlıch für alle Autorinnen dıe Vereinigung mıt ;ott N1IC
Aufgabe des eigenen Personseıins edeute! und ass dıe Erfahrungen er Mystiıkerinnen VON ihnen
selber und VO  S ıhren Beratern genuın christlıch verstanden werden. Nıcht wenıge mystısche
Erlehbnisse ereignen sıch denn wa uch 1mM Umfeld der Feier der Eucharıstie un: stehen mıt ıhr In
direktem Bezug.

Eınıge Detaiılbeobachtungen möÖögen 1eTr och genannt werden: In der Beobachtung des Lebens-
ekels und der Todessehnsucht vieler Mystikerinnen entdecCc WEIß Oft eın dualıstisch-leibfeindliches
Weltbild eiwa 326) findet aber auch ıne Adus 1e geborene Sehnsucht ach dem TL dıe
offensıichtlich ıne wichtige und zentrale Kraft 1ImM LL eben der meılsten Mystıiıkerinnen ist In der rage
ach der Vereinigung mıt ;ott wırd uch der interessante Begrıff der » Iransformation« (Assımıla-
tıon, Wandlung) behandelt (vgl. 437—439), der vermeıdet. Ol eıner Vermischung VO  on göttlıcher und
menschlıcher Person sprechen. Diese andlung führt schlıelßlıch eıner Hıneinnahme der
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innertrinıtarıschen Personen, Iso eiıner orößtmöglıchen Eıinheıit hne Vermischung: » [ JDer Mensch
erhält Anteıl dem Sich-gegenseitig-Anblicken der Te1N göttlıchen Personen.« DIieser Begrıff
der Transformatıon OMmM ! übriıgens, worauf W EIß N1IC verweıst, uch be1 ara VOIl Assısı VO  — S1e
cschreıbt 1im drıtten Brieft A} gnes VO  i Prag ers 13) In eiıner verblüffend aktıven Dıktion:
» Iransforma 1psam DCI contemplatıonem In imagıne divinıtatıs 1DS1US«.

Bevor 11an dıe War übersichtlıch geordnete, ber In sıch doch den Verständnishorizont e1ines
gewöÖhnlıchen Lesers übersteigende Arbeıt weglegt, stÖßt I1all auf das bemerkenswerte Nachwort
(965—-972 des Autors In s1ıebzehn markanten Punkten werden dıe gemachten Erkenntnisse nochmals
zusammengefasst. WEIß stellt test, dass Frauenmystık in dieser e1ıt ekstatische Erlebnismystik ist

dıie e Aufmerksamkeıt VO  - sıch selbst auf ott hın verlagert. DIie Auffassung, aSsSs Mystik
grundsätzlıch für alle T1sSten möglıch Ist, habe sıch ach dem zweıten Weltkrieg durchgesetzt. S1e
wıderspricht der miıttelalterliıchen Auffassung, Aass Ekstasen außergewöhnlıche Gnadengaben SInd,
cdhe nıcht jedem Menschen zugänglıch werden. WEIß zählt cdıe abe der Mystık bewusst untfer dıe
Charısmen, dıe nıcht jedem geschenkt SInd, dıe der Kırche als (jJanzer ber für den Dienst e1b
Chrıistı gegeben werden DIe Unterscheidung eiıner ekstatıschen Mystık 1Im ENSCICH Sınne un:
eiıner allgemeınen Mystık 1mM weıteren Sınne hılft WEIß dabe1 dıe FEinheıit der christliıchen
Glaubenserfahrung er  en; hne dıe Besonderheıt ekstatischer (C’harısmen leugnen. In beıden
Formen der Mystık brauche beım Gläubigen ıne Abwendung VOIl sıch selber und ıne
Hınwendung alleın auf ott Was in vielen zıt1erten Texten immer wıeder aufschıen, VEeEIMAS
WEIß d nde och eıinmal klar 1INSs Wort bringen: » J)as Urbild aller ekstatıschen Einheit sehen
dıe Mystikerinnen ıIn der Menschwerdung des Sohnes (jottes Deswegen glauben S1e auch, ass S1e
In den stasen In Jesus Chrıistus Anteıl dessen Eıinheıit miıt dem ater erhalten. DiIie Mystık
cAeser Frauen ist deswegen STar. trinıtarısch und christologisch gepragt.«

Diese etzten zusammenfassenden AtZze EX ach eıner mınutlösen Untersuchung der Begrıffe
VO  z L1ebhe un: Unio0o In der Frauenmystiık des und Jahrhunderts ohl Wesentliches ber
christliche Mystık überhaupt AUS Weıl sıch ott In der Menschwerdung miıt dem Menschen
vereinigt hat, kann der Mensch auft besondere Weılse der trinıtarıschen Liebe der göttlıchen
Personen zuel1nander teilhaben und ann intim-ekstatıische Vereinigung miıt ott erfahren. Ausgehend
VO  — den ekstatıschen FErliebnıssen mıiıttelalterlicher Christinnen und einem SOIC klaren Verständnıis
VON christliıcher Mystık, WIeE Ss1e arı WEIß vorlegt, wırd der Mystik-Dıialog mıiıt den asıatıschen
Relıigionen un! ıhren 1mM Westen aufgenommenen Te1ılelementen auf Jeden Fall einem faszınıeren-
den Unterfangen.

aul Zahner OFMFrıbourg
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